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Ein großer Erfolg in den Argonnen.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Heute nacht wurden abermalige
Handgranatenangriffe bei der Zuckerfabrik von Souchez ab¬

gewiesen. Die Franzosen sprengte« in - der Gegend von

Troyon (nordwestlich Craonne) und von Perthes (in der

Champagne) erfolglos einige Minen . Unser Handgranaten-
seuer hinderte sie, sich in den Sprengstellen festzusetzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem
Erfolgs . Nordöstlich von Vienne le Chateau wurde
etwa in 1000 Meter Breite die französische Linie ge¬
nommen . Ei» Offizier, 137 Mann wurden gefangen, ein
Maschinengewehr , ein Minenwerfer erbeutet . Südwestlich
von Boureuilles stürmten unsere Truppe « die feindliche
Höhenstellnng in einer Breite von 3 Kilometern und einer
Tiefe von 1 Kilometer. Die Höhe 288 (La Fille Morte¬
ist in unserem Besitz . An unverwundeten Gefangenen
fielen 2381 Franzose «, darunter 51 Offiziere, in unsere
Hand . Außerdem wurden 3—400 verwundete Gefangene
in Pflege genommen . 2 Gebirgsgeschütze , 2 Revolver-
kanonen, 6 Maschinengewehre , eine große Menge Gerate
wurde « erbeutet . Unsere Truppen stießen bis zu den
Stellungen der französischen Artillerie vor und machte» 8
Geschütze unbrauchbar, die jetztzwischen den beiderseitigen
Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg nord¬

östlich von Ipern heruutergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Zwischen Njsmen und Weich¬
sel haben unsere Truppen in Gegend Kaloarja , südwestlich
Kolno , bei Prasznysz und südlich Mlawa einige örtliche
Erfolgs erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Bei den deutschen Trup¬
pen keine Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Der jüngste Tagesbericht der deutschen Heeresleitung
überrascht uns mit einem glänzenden Erfolg der deutschen
Truppen in den Argonnen . Der Schauplatz des deutschen

-Sieges ist der mittlere Teil der Argonnen, der durch die
Straße Vienne-le-Chateau — Varennes abgegrenzt wird.
Während Vienne-le-Chateau am Westrande der Argonnen
Regt, finden wir Boureuilles am östlichen Ende des

.Waldgebietesund zwar an der Straße , die in sübT
licherRichtung nach Clermont-en-Argonne führt . Von
beidenPunkten ans setzten die deutschen Angriffe gleich¬
zeitig ein und hatten ein überraschend günstiges Er¬
gebnis. In etwa 1000 Metern Breite wurden nordöstlich
von Vienne-le-Chateau im Sturm die französische Linie
genommen. Dabei sielen ein Offizier und 137 Mann ge¬
langen in unsere Hände und ein Maschinengewehr und
Ätt Minenwerfer wurden erbeutet . Der Hauptschlag er-
!fi>lgte indessen auf der Ostseite der Argonnen bei Bvu-
Venilles . Hier gelang es den braven Truppen, die feind¬
licheHöhenstellung in einer Breite von drei Kilometern
undeiner Ttew von einem Kilometer zu stürmen . Damit
ging den Franzosen die wichtige Höhe 285 , genannt La
Fälle Morte , d . h . totes Mädchen, was uns einen Rück¬
schluß auf die unwirtliche Gegend erlaubt , verloren . Diese
Höhe liegt etwa in der Mitte von Le Four de Paris
und dem bereits genannten Boureuilles und beherrscht
die Straße von Le Four de Paris —Varennes . Die Be¬
deutung der Höhenstellung geht schon aus der un¬
gewöhnlich starken Besetzung dieser Stellung hervor . An
unverwundeten Gefangenen fielen den Deutschen 2581
Franzosen , darunter 51 Offiziere , in die Hände . Außer¬
ordentlich groß war auch die Beute an Kriegsmaterial.
Nrcht weniger günstig lauten die Nachrichten von den

übrigen Teilen der Westfront . Bei der Zuckerfabrik von
Souchez wurden abermalige Handgranatenangriffe ab¬
gewiesen . Der Versuch der Franzosen , -nach der Spren¬
gung einiger Minen bei Troyon vorzudringen , wurde
durch Handgranatenfeuer vereitelt . i

Vom östlichen Kriegsschauplatz beschränken sich die
Mitteilungen auf einige örtliche Erfolge in der Gegend'
von Kalvarja . Aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz ist
bei den deutschen Truppen keine Veränderung eingetretcn.

Der öfterr.-uugar. Tagesbericht.
WTB . Wien , 14 . Juli . Amtlich wird Verlautbark

Vom 14 . Juli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die allge¬

meine Situation ist unverändert.

Der Kriegsrat in Calais.
Ist Calais fand eine Begegnung zwischen den lei¬

tenden Persönlichkeiten von England und Frankreich statt.
Schon das Ûngewöhnliche in den Aeußerlichkeiten ließ
vermuten , daß wichtige Entschlüsse zu fassen waren . Von
England kamen vier Minister , von Frankreich sogar fünf,
und überdies waren die beiden Feldherren French und
Jvffre zugezogen. Die natürliche Klugheit im Kriege
verbietet auffallende Bewegungen , die dem Feinde zeigen,
daß wichtige Maßregeln vorbereitet werden . Bespre¬
chungen zwischen französischen Ministern und Feldherren
können sehr leicht geheim bleiben und mußten nicht an¬
gekündigt werden . Die englischen und französischen Mi¬
nister und Feldherren müssen daher unter dem Zwange
einer dringenden Notwendigkeit sein, wenn sie förmlich
einen gemeinsamen Ministerrat in Calais abhaltcn und
dieses Ereignis vor der Oeffentlichkeit nicht verberge! !,
sondern beinahe zur !Achau stellen.

Die beiden Kabinette, und namentlich das fran¬
zösische, haben nicht bloß Sorgen , die mit dem un¬
günstigen Stande des Krieges zusammenhängen , sondern
auch Schwierigkeiten, welche durch die wachsendeVer¬
drossenheit in den beiden Völkern entstehen. Von
den Staatsmännern , welche die stärkste Verantwortung
für den Ausbruch des Weltkrieges haben, sind einige
schon außer Gefecht . Sir Edward Grey ist noch Staats¬
sekretär des Aeußern , hat sich jedoch zurückgezogen und
weicht der Politik aus . Winston Churchill, der den
Völkerhah am leichtfertigsten geschürt hat , ist zur Seite
geschoben und als Kanzler des Herzogtums Lancaster
ein Minister ohne jede Macht, dem nur der Futtertrog
gelassen wurde . Der Premierminister Asquith ist
von der konservativen Gruppe , der selbst der Schein , als
hätten die Liberalen noch einen wirklichen Einfluß aus
die Staatsgewalt , lästig ist, heftig angegriffen worden,
und der Zweifel, ob die Koalition den Sommer über¬
dauern könne, ist nicht unberechtigt . In den beiden
Musern des französischen Parlaments sind ähnliche
Vorgänge zu emerken. Die Angriffe auf den Kriegs¬
minister Millerand sind im offenen Widerspruche zu
der heiligen Einigkeit, die ein beliebtes Schlagwort ge- ,
wesen ist, aber setzt nicht mehr die frühere Achtung
findet . Die Verteidigung des französischen Kriegsmini¬
sters gegen den scharfen Tadel über mancherlei Zustände
ln der Armee wurde auch im Senat kühl ausgenommen.
Der Ministerpräsident Viviani hat allerdings durch
.das Druckmittel des Hinweises aus den äußeren Feind
eine beinahe einmütige Vertranenskundgebung erzwun¬
gen . Aber der Zweifel an dem Ausgange des Krieges
wird durch parlamentarische Siege nicht erstickt, und die
Gärungen nehmen zu, wie schon der Vorfall bei der
Reise des Präsidenten Po in care zur Front beweist.
Bemerkenswert ist auch die Tatsache, daß Herve in
seinem Blatte überhaupt unternehmen kann , das Wi¬
derstreben in der französischen Armee gegen einen neuen
Winterseldzug auch nur anzudeuten . Vor einigen Mo¬
naten hätte in Frankreich niemand wagen können, in
solchen Gegensatz zu der damaligen Stimmung zu kom¬
men und so gefährliche Ansvielungen zu machen . Ein
Wort , das in der Gnildhall gefallen ist, schildert die

vielleicbt am

deutlichsten. Lord Derby hat in seiner Rede gesagt:
Wenn die Fragesteller im Unterhause auf dem Hofe er¬
schossen werden sollten , würde dies eine heilsame Wir¬
kung ausüben . Eine solche Sprache gegen Mitgliedes
des Parlaments , welche Klarheit über die militärische
Lage fordern , dieser Ansbruch der Gewalttätigkeit vor
den Gästen des Lord -Mayors in der Gnildhall ist ein
Merkmal von höchster Reizbarkeit und einer Krise im
Urteile über den Krieg.

Die Enttäuschungen des Vierverbandes konnte nicht
ohne Spuren in den Meinungen des Publikums bleiben
und machen die zunehmende Verdrossenheit erklärlich.
Deutschland und die Monarchie sind nicht verhungert und
eine gute Ernte vereitelt diesen mörderischen Plan für
weitere zwölf Monate . Die Hoffnung im Vicrverbande,
daß die Monarchie von Rußland zertreten werden könne
und Deutschland ohne militärische Bundesgenossen sein
werde, ist nach den Ereignissen in Galizien und nach der
Eroberung so großer Teile von Rußland durch die Armee
der beiden Kaiserreiche hinfällig geworden. Frankreich hat
traurige Opfer an Menschenleben gebracht und seine zehn
Departements nicht befreit . Das erbarmungswürdige Ge¬
metzel an den Dardanellen , dieses Hinschlachten von
Tausenden und Tausenden hatte bisher kein Ergebnis und
Konstantinopel ist nicht erobert . Italien ist sechs Wochen
im Kriege und hat bei Görz eine empfindliche Niederlage
erlitten und die Eigenliebe des Volkes wurde ganz beson¬
ders durch die Erfolge der österr . Flotte verletzt. Ter
Wunsch, daß Italien an den Kämpfen bei den
Dardanellen tcilnehme oder seinen Verbündeten durch
militärische Hilfe in Frankreich gefällig sei , wurde bisher
nicht erfüllt , und die Reise des italienischen Generals
Porro nach Paris ' dürfte an diesen Verhältnissen wenig
ändern . Das Ränkespiel auf dein Balkan , das Ausbieten
fremden Eigentums an den verschiedenen Höfen zwischen
der Donau und dem Aegäischen Meer war bisher eben¬
falls fruchtlos , und die dort wohnenden Völker sind durch
den Verlaus des Krieges zur Erkenntnis gebracht worden,
wer ihr Feind sei . Die Verdrossenheit kann durch parla¬
mentarische Beschlüsse und Tischreden nicht beseitigt werden
und muß in dem Maße zunehmen, als der mit voller
Sicherheit angekündigte Zusammenbruch der beiden Kaiser¬
reiche nicht stattfindet , die Siege über Rußland in Ga¬
lizien und die vergeblichen Stöße gegen die deutsche Armes
in Frankreich und das Bekenntnis in England , daß eS
sich auf den großen Krieg erst einrichten müsse , auch den
Völkern die Einsicht verschaffen , daß ihnen die Wahrheit
von den politischen und militärischen Führern vorenthal¬
ten worden sei.

Frankreich , das wirklich sein Aeußerstes in diesem!
Kriege getan hat , hat in Calais die Frage aufgeworfen,
ob England nicht weit mehr tun wolle -als bisher . In der
Rede des englischen Kriegsministers Kitchener wird
mittelbar das Geständnis abgelegt, die Werbung von Frei¬
willigen habe nicht geboten, was England brauche, und'
die Regierung werde an alle wehrbaren Männer wegen
ihres Eintritts in die Armee herantreten . Durch ein
Gesetz wurde bereits verfügt , daß ein Register der ge¬
säurten Bevölkerung , auch der Frauen und Kinder , an¬
gelegt werde. Die Maßregel ist eine politische Zweideutig¬
keit. Während die Konservativen und der Kriegsminister:
Kitchener in ihr die Vorbereitung zur allgemeinen Wehr¬
pflicht sehen , wollen die Liberalen das nicht gelten lassen
und die Gewerkvereine drohen mit dem äußersten
Widerstand . Frankreich wird jedoch mit der An¬
weisung auf die Armee der allgemeinen Wehrpflicht
in einer kaum bestimmten Zukunft schwerlich zufrieden
sein . Welche Schwierigkeit hat Lloyd-George mit der
Beschaffung der Arbeiter für die 'Munitionsfabriken und
wie verwickelt wäre erst die Sicherung aller Notwendig¬
keiten für ein Heer der allgemeinen Wehrpflicht.

Die Gärungen in Rußland , die Verdrossenheit in'
Frankreich , die tadelnde Urteile in England , die Gleich¬
gültigkeit gegen die finanziellen Bedürfnisse des Staates
in Italien sind Kennzeichen verändeter Stimmungen,
deren Wirkungen sich kaum abschätzen lassen, die jedoch
als tatsächliche Vorgänge nicht unbeachtet bleiben dürfen.
Ob die Besprechungen in Calais zu Beschlüssen geführt
haben , welche die Kriegsstimmungen noch einmal auf¬
peitschen ? Die Müdigkeit in Frankreich könnte nur durch
große Erfolge in Kampflust des Volkes Umschlagen.
Das kann jedoch nicht in Calais , sondern muß auf den
Schlachtfeldern entschieden werden.

k .!



Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 14 . Juli . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag3Uhr:
Vor unseren Stellungen im Labyrinth versuchten die

Deutschen unter dem Schutze eines heftigen Kreuzfeuers einen
Nachtangriff . Die Angreifer wurden vollständig vernichtet auf
ihre Stellung zurückgeworfen. Im Walde von Apremont
und in der Gegend von Regnieville und im Priestcrwalde
Kämpfe mit Granaten , sowie Gewehr- und Geschützfcuer . In
den Vogesen wurde ein Angriffsversuch der Deutschen auf
den von uns besetzten Brückenkopf auf dem östlichen Fechtufer in
Sondern ach zurückgeschlagen . Ein Flugzeuggeschwadcr von
35 Flugzeugen überflog und bombardierte trotz eines Windes
von 15,50 Metern einen strategischen Bahnhof, den die Deutschen
in V!gneuIles-les -Hatton -Chatel errichtet hatten. Dieser Bahnhof
verbindet das Gebiet des Grabens von Calonne und die Gegend
des Waldes von Apremont . Sehr bedeutende Verproviantierungs-
lager aller Art , besonders Munition, waren dort konzentriert.
Unsere Flugzeuge warfen auf das ihnen bezeichnet « Ziel 171
neunzöllige Granaten . Das Bombardement verursachte mehrere
Brände . Alle Flugzeuge kehrte» trotz heftiger Beschießung heim.

Abends 11 Uhr:
In Belgien erfolgte eine Beschießung der französischen

« id der englischen Linie . Die Deutschen verwendeten Granaten
mit erstickenden Gasen . Im Gebiet nördlich von Arras war die
Kanonade besonders heftig . Man meldet neuen Sachschaden in
Arras . Tagsüber fand keine Infanterieaktion statt . In den
Argonnen ergriff die Armee des Kronprinzen von der Straße
B in a rvi lle —Bi enn e- le- Lh at e a u bis in das Gebiet von
Haute -Chevauchee die Offensive und erlitt eine neue
Schlappe . Nach sehr heftigem Bombardement und Kreuzfeuer
mit Granaten mit erstickenden Gasen griff der Feind mit be¬
deutenden Kräften an . Fünf verschiedene Regimenter des 16.
Korps wurden bereits festgestellt. An den Stellen, an denen
unsere Linien einen Augenblick lang nachgegeben
hatten , unterbanden energische Gegenangriffe unsererseits die Foiä-
schritte des Feindes und trieben ihn zurück . Zwischen Maas und
Mosel dauerte die Kanonade an , besonders im Walde von Apre¬
mont und im Priesterwalde , wo die Deutschen nach dem Nütz¬
lingen ihres neuen Angriffsversuches in der Nacht vom 12 . auf
den 13 . Juni ihren Angriff nicht mehr erneuerten . Bei F e y-e ri¬
tz a y e gewannen wir Gelände durch Kampf mit Handgranaten
in den Verbindungsgräben . . , _

Behandlung der deutschen Sanitätsleute in
Frankreich.

WTB . Konstanz , 14 . Juli . Der erste schweizerische

Sanitätszug mit 261 unverwundeten deutschen Sanitätsleuten

traf heute vormittag um 1 - 9 Uhr hier ein . Der Emvfang
war nicht minder herzlrch, als der der Schweroerwundeten.

Prinz Max von Baden war auch diesmal zum Empfang an¬

wesend . Die meisten der angekommenen Sanitätsleute waren

schon feit August bezw . September v . Js . in französischer

Gefangenschaft . Nur wenige waren darunter , die bei den

Mai - und Junikämpfen an der Lorettohöhe in Gefangen¬

schaft geraten waren . Auch diese Gefangenen berichteten

durchweg nur Unerfreuliches über ihre Behandlung in der

Gefangenschaft . Die ärztliche Pflege war überall schlecht und

mancher deutsche Soldat habe infolgedessen sein Leben ein¬

gebüßt oder doch mindestens schwere Schädigungen der Ge¬

sundheit davongetragen . Auch die sanitären Einrichtungen
der Lager wurden als sehr mangelhaft bezeichnet. Allgemein
wurde auch über die schlechte Kost geklagt .

' Infolge dieser

Mängel war es nicht zu verwundern , daß ansteckende Krank¬

heiten ausbrachen und der Tod reiche Ernte hielt . Nicht

allen Sanitätsleuten war es vergönnt , in den Lazaretten

ihre verwundeten deutschen Kameraden zu pflegen . Die

meisten mußten schwere körperliche Arbeit verrichten und

zwar in Bergwerken , bei Hafen - und Bahnbauten usw.
Dabei hatten sie eine äußerst magere Kost und eine Löh¬

nung von nur 16 Pfennig pro Tag . Schwer hatten

die deutschen Sanitätsleute oft unter der Behandlung der

Bevölkerung , manchmal aber auch unter der Bosheit des

Aufsichtspersonals zu leiden . Eine auffallende , übrigens
bereits bekannte Tatsache war die, daß man den Polen
und Elsässern überall eine Sonderbehandlung angedeihen

lassen wollte . Zu Ehren der Polen und Elsässer jedoch

sei es gesagt , daß sie diese Behandlung , von einigen Aus-

M Lerefrucbt. M

Baue nicht auf bunten Schein,
Lug und Trug ist dir zu fein,
Wohl steht dir das grade Wort,
Wohl der Speer , der grade bohrt.
Laß den Welschen Meuchelei,
Du sei redlich , fromm und frei!

E . M . Arndt.

ZUM ßkknlrlW iu Ikiickckuij.
Militär -Humoreske von Hans Wladimir.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)

T>er General >ay nach der Uhr . Es war » Uhr nach-
mittags . Dir Pferde wurden vorgeführt , ein herzlicher Hände¬
druck — und (ch war mit meinen Kompagnie-Kameraden
allein . Sie waren im Augenblick um mich herum . Sie
streckten mir die Hände entgegen, und herzliche Worte , liebe
Glückwünsche wurden von ihnen gesprochen . Wir waren ja
nun unter uns »in der engeren Familie '

, und ..wes da»
Herz voll ist, des fließt der Mund über.

"

»Kinder , wie soll ich euch danken .
' sagre ich mit bewegter

Stimme, . für eure unendlich große Liebe und Anhänglichkeit.
Ihr habt mit einen herrlichen Geburtstag bereite! und ein
Fest geschaffen, das uns allen eine köstliche Erinnerung bleiben
wird Fitzek. sao "ß . wie habt ihr das möglich gemacht ?"

Der Angern °^ te bedächtig mit dem Köpfer »Schwer
war's , das muß ich selber sagen , denn du solltest doch überrascht
werden , aber - weißt du , der Haupimann ist ein patenter
Kerl ! Den Hab« ich wirklich erst jetzi so recht kennen gelernt;
nie und nimmer hätte ich ihm das ziigclraul . ganz Feuer
und Flamme ! — Es war nämlich eine ganz verzwickte Ge¬
schichte.

Die Idee mii dem GeburtSlngSdtner . das du oei oer Rück-
kehr von derFelddiemiübung - die hat er übrigens auch ein»
gesäoelt - ist und serlig oorfinden solltest Hai er ganz und
gar allein ausgeheckt.

Wir all» waren ganz entzückt von der Idee des Haupk-
manns und erklärten uns selbstverständlich mit allem einver-
Landen . Sv ist dir. Geschichte gekommen. '

nahmefäüen natürlich abgesehen , durchweg ablehnten, und
das Los ihrer Kameraden teilen wollten. Nicht wenige von

ihnen wanderten deshalb sogar ins Gefängnis . Mit Ge¬

fängnisstrafen nwcen die Franzosen übrigens im allgemeinen
sehr freigebig . Sehr interessant erzählt ein älterer freiwilli¬
ger Sanitätsmann über seinen Aufenthalt in Reims : Die

Franzose.: legten zum Schutze der Kathedrale eine große
^ Anzahl deutscher Verwundeter in dieselbe, von denen bei der

Beschießung viele ums L en kamen . In den französischen
Gefangenenlagern wurde ..ch eine in deutscher Sprache auf¬
gefaßte Zeitung fü Kriegsberichte verbreitet, die die unglaub¬
lichsten Lügen über die K-iegslage enthielt. — Nach ihrer
Ankunft wurden die deutschen Sanitätsleute auf dem Bahn¬
hof in ...onstam vernommen, wo sie Auskunft über ihre
Erlebnisse in Fr .» . (reich geben mußten. Nach dem Mittag¬
essen fuhren die tu- srifchen Sanitätsleute um 2 Uhr mit dem

Schiff, die übrigen um 7 .20 Uhr mit der Bahn in ihre
Garnisonen zurück — Morgen früh um 0 .30 Uhr trifft
wieder ein Zug r> t deu '

Herr Schwerverwundeten hi « ein.

Grey Werder im K rbinett. ^
! WTB . Londo l, 1 ^ . Juli . Das Rewersche Bureau

meldet : Staatssekretär Grey wohnte heute zum ersten Mal

seit seiner Abwesenheit vom Auswärtigen Amte wieder einem
! Kabinettsrate bei.

Die L hre . des U-Bootkriiges.
s WTB . Pan s , 4 . Juli . „ Eclaire " erörtert dis

Lehren , die die A iier n aus dem Unterfeebootskrieg zie¬
hen müßten . E . erklärt , die Seeherrschaft werde

künftig dem gehi en, der die meisten Untersee¬
boote besitze . Das deutsche Programm des Unter --

feebootskricges Härte eine große Gefahr werde: kön¬
nen , wenn Tenrfchland über eine genügenoe Anza ' u von
Unterseebooten verfügt hätte . Bereits jetzt sc ! der Un-

terseebootsirieg eine schwere Prüfung. Tie Allier-
ten müßten unbedingt alle Maßnahmen zur Bekämpfung
dieses Kampfmittels > greifen . Hierzu gehöre zunächst

! jedes Handelsschiff ohne Ausnahme mit

I Geschützen zu bewaffnen . Ter Dorschlag sei bereits

gemacht worden, aber auf Widerstand gesto ß e n . Dis
Alliierten sollten den Widerstand fallen lassen , denn die

Opfer, die man bringen müsse seien zu gro ß . Fer¬
ner sollte .von allen Alliierten Staaten eine große Flotte
von Unterseebooten möglichst schnell gebaut werden. Das

sei wichtiger , als Dreadnoughts zu besitzen.
Das Ergebnis der engl . Kriegsanleihe.

WTB . London , 14 . Juli . (Unterhaus . ) Mac Kenna

sagte noch über die Anleihe, ein Ertrag von 800 Mil¬
lionen , wie er von den Blättern genannt worden sei^
sei von der Regierung weder erwartet noch erhofft worden.
Die Gesamtzahl der Zeichner bei der . Bank von England
habe 547 000 betragen . Die Bank von England habe
570 Millioneil Pfund Sterling erhalten . Auf der Post
seien 15 Millionen gezeichnet worden.

Die erspenstigen engl . Bergleute
WTB . L -- «»don , 14 . Jüli . Wie die „ Morning Post"

meldet, fand in Cardiff eine Versammlung von Ab¬

geordneten der Bergleute von Südwales statt . Diese
war von 304 Abgeordneten besucht, die 156 493 Berg¬
arbeiter , das heißt etwa 65 o/o der gesamten Arbeiterschaft
des Reviers , vertraten . Eine überwältigende Mehrheit
lehnte den Vorschlag des Anssührenden Ausschusses , daß
die Arbeit während der weiteren Verhandlungen mit
der Regierung fortgesetzt werden solle , ab . Eine noch
größere Mehrheit verwarf den Antrag , eine namentliche
Abstimmung aller Arbeiter zu veranstalten . Angenom¬
men wurde allein der Antrag , daß die Versammlung an
den ursprünglichen Beschlüssen festhält . Die Konferenz
ging auseinander , ohne eine weitere Konferenz vorzu-

» Und die Flaggenstange
'? '

.Na , das war doch selbstverständlich! Aber samos war
die Geschichte mit dem Zusammennähen . Das Weibstück,
die Frau Oberamtmann , me — die kann ja gar nicht nähen.
Sn hat es mir selbst eingestanden I Na so 'was : wenn ich
glücklich nach Hause komme , erzähle ich das meiner Großmutter!
Ich habe ihr — das heißt der Frau Oberamtmann — das

Zeug weggenommen und dem Kompagnieschneider gegeben,
der hat den Zimt mit einer schnell beschafften Nähmaschine
zusammengeflickt. '

Die Auflösung des Rätsels , vor welchem ich bei dem
Einreiten in das Dorf gestanden, war mir nun gegeben : in

zarterer Weise hätte ich allerdings nicht überrascht werden
können!

» Projtl . Kinder, ' riet ich den Kameraden zu, »und noch¬
mals danke schön !"

»Prosit ! ' klang eS zurück.
»Nun aber, Fähnrich, ' so mahnte ich, »bitte, lasten Sie

sofort anspannen . Eilen Sie nach der Stadt und hole» Sie
den erforderlichen Stoff und auch Zigarren für unsere braven
Füsiliere . Hier ist der Zettel , ich habe alles ausgeschrieben,
und hier sind die Schätze Indiens , welche Sie entsprechend
verwenden wollen. Sputen Sie sich, bitte, und kehren Sie
schnellstens zurück — ipäteftens so bald wie möglich ! ' —

Die Uhr zeigte die vierte Nachmiltagssturü -wischen l
und 8 Uhr mußte er zurückgekehrt sein . —

In gemütlichem Geplauder gingen wir dir Dorfstraße
entlang nach meinem Quartier . Dort erwartete Mich bereits
mein Fakiolum . Ler alte Sergeant Krsczosczrik-

, »Nun , Krsczosczrik, was bringen sie ? '
Smd sich Unteroffiziere alles da , Herr Leutnant erlauben,

daß fick Muhfiksall putzen strr Heime Abbend. Hai sich serr
scheine ? Reifickt. '

»Na , denn los," gab ich zur Antwort , „kommen Sie . mein,
Herreil . wir wollen zusehen . '

Gemeinsam gingen wn über den Hos nach der Scheune.
Rur oer Tenne fanden wir die Unteroffiziere schon emsig

beschäftigt. Mächtige Kränze wurden an üen Wänden entlang
gezogen und bogenförmig beseitigt, das Dirigenrenpull war
v r,chwnnden und an seine Stelle der OMlerttsch getreten, an
dcpen Ausschmückung fleißige Hände beschäftigt waren . Links
und rechts desselben reihten sich die improvisierten Tische, die
raseliörnng rusammengerückt wurden ; mU peinlicher Gewissen¬

sehen . Heute läuft die vierzchutägige Periode der täg¬
lichen Arbeitskontrakte , die am 30 . Juni für die Tauer
der Verhandlungen bewilligt war , ab.

Die Täuschung wird fortgesetzt.
WTB . Petersburg , 14 . Juli . Miuistcrprä,i . ut

Gvremykin empfing eine ausgewählte Abordnung des
Senivrenkonvents der Duma. Er erklärte, die
Wünsche des Konvents im Ministerrat vorlegen zu wol¬
len . Er wisse nicht , was die Duma im jetzigen
Zeitpunkt überhaupt helfen könne. Die Lage
sei viel besser als viele Uneingeweihte sich vorstellten.
Ein Mitalied der Abordnnna bat um die Ausgabe von
Verlustlisten , da ganz phantastische Schätzungen in dev
Bevölkerung herrschten. Goremyrin erklärte , daß die
russischen Verluste nicht so groß seien, wie die deut¬
schen Zeitungen angäben.

Der Krre - . - »-sr .-

WTB . Wien , 14 . Jüli . Amtlich lvird Verlautbarl
vom 14 . Juli 1915 mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz: Von Av-

tilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen hat sich an
der Südwestsvont nichts ereignet . »

Der italienische Tagesbericht . a
WTB . Nom , 14 . Juli . Bericht der Heeresleitung

vom 13 . Juli : Die allgemeine Lage ist unverändert
aus der ganzen Front . Gestern früh bombardierte eines

unserer Flugzeuggeschwader wirksam aus einer Höhe von
600 Metern ein bedeutendes Lager bei Görz.

Die Mission des ital . Generals Porros
WTB . Turin , 14 . Jüli . Die Stampa gibt in einer

Correspondenz aus Rom zu, daß die Mission Porrsos
in Paris nicht den Zweck gehabt hak, die Entsendung
italienischer Truppen nach Frankreich vvrzube-
reiten . Es handle sich vielmehr um die Wiederaufnahme
eines Planes , der kürzlich viel in der Oeffentlichkeit
besprochen, dann ' aber wieder fallen gelassen worden sei.
— Auch in der Gazetta del Popolo wird angedeutet , daß
Porros Reise mit der beabsichtigten Dardanellen-
expeditivn zusammenhänge.

Ern franz .-engl Angriff gegen die Türken
abgeschlagen.

WTB . Athen , 14 . Juli . (Von unserem Sonder-
k; rrespondenten .) Wie aus Mitilene gemeldet wird'

,
,oll vorgestern ein großer französisch-englischer Angriff
gegen die Stellung der Türken bei Atschi Baba und

Krithia stattgesunden hak . . Besonders bei Atschi Baba

machten die Alliierten große Anstrengungen , die jedoch
ohne ein für sie günstiges Ergebnis blieben . — Die

Presse verlangt einmütig Maßnahmen gegen die Ver-

gewalkch ' g der griechischen Schiffahrt von Seiten der
Engländer.

Die Türken an den Dardanellen erneut
siegreich.

WTB . Konstantinopel , 14 . Juli . Das
.
Haupt¬

quartier meldet von der Kaukasus front: Die Ver¬

luste des Feindes an Toten und Verwundeten in der

Gegend von Aras in den Gefechten in der letzten
Woche zwischen unseren Truppen und der feindlichen
Infanterie und Kavallerie , die mit dem Rückzug des

Feindes endeten, werden aus 2000 göschätzt. Gegenwärtig
haben wir über 600 Tote aus der Rückzugsstraße des

Feindes gezählt . — An der Dard an elften fr ." " k

versuchte der Feind vorgestern vormittag bei Ari Burnst
nach heftigem Geschütz- und Gewehrfeuer und nach Schleuß
bern von Bomben gegen unseren rechten Flüge«
vorzugehen . Der Angriff des Feindes brach in unserem!
Feuer zusammen. Der Feiud z>w sich zurück . Mn ähn¬
licher Angriff gegen,unseren l.iuken Flügel wurdÄ

Hastigkeit sorgte man für die H .-^ ulluna eines einheitlichen
Niveaus derselben dtrtch Unterlegei! von Klötzen oüei Absagen
der Berne. Große Körbe, welche frisches Grün , Tannen - unk»
Fichtenzweige enthielten, kleinere , die mit Blumen gefüllt
waren , standen zur Verwendung bereu . Im Hintergründe
Wurde an der Herstellung eines Büfetts gearbeitet , zwei zur
Aufnahme der erwarteten Fässer bestimmte Bierböcke waren auf¬
gestellt. rechts und links derselben Tische, auf denen die Trink¬
gläser . welche durch Füsiliere in ununterbrochener Reihenfolge
herangeschleppr wurden , »ausgeriatet - und »auf Vordermann"
gestellt wurden.

Auch süil die Beleuchtung wurde gesorgt. Draußen tm
Hofe hantierte eine Anzahl Mannschaften eifrig mit Säge»
Schnitzmesser Bohrer und Hobel ; sie fertigten kleine, quadratisch«
Klötze , die zur Ausnahme der Lichter in der Mitte «in Loch
erhielten Aus je fünf Mann war ein Licht berechnet, «S warm

also 4v solcher Klötzchen anzufertigen.
Krsczosczrik meinte schmunzelnd: »Wird sich eine pracht¬

volle. bengrinschteBeleuchtung. ' — Zum Glück war die völlig
massiv gebaute Scheune leer, doch blieb eS immer ei« ge«
wagtes Unternehmen , solche Maste Lichter darin anzubrennmr
hei der mit Rücksicht au! die reiche Bekränzung rsbranchtm
großen Vorsich ! lief alles glücklich rb . —

Helfen konnten wir Offiziere bei allen diesen Arbeiten
'itS, und jo setzten wir uns in meiner Behausung zum Whist,

. den wir uns derart vertieften, daß wir ganz überrascht in
die Höhe fuhren, als nach mehrfach vergeblichem Klopfen un¬
erwartet »das Kind' in dir Stube trat - . .

»Schon zurück Alles in Ordnung ?' fragte ich . '
' besorg» Herr Leutnant ! ' meldete der Fähnrich,

»der . , .lhrmann ist gleich nach der Scheune gefahren . '

Wir bepackten uns mit den mitgebrachten Zigarren nnd

dem Kognak, was alles in dem vor der Tür noch haltenden
Wagen verstaut wa «. und zogen hinunter nach dem . Musik¬
saal ' .

Vor diesem mußte wohl ein Füsilier Posten gestanden
haben, um unsere Ankunft zu signalisieren, — denn wie durch

Zanberschlag flogen gleichzeitig beide Flügel des Tores auf,
als wir unS näherten . Eine Mul von Licht quoll uns ent¬

gegen. — die Unteroffiziere bildeten Spalier — donnernd brauste
uns , von einem Tusch der »Hauskapelle ' begleitet, das Hurra
der zweihundert Füsiliere . entgegen. . . -



ebenso leicht abgewiesen. Der Feind floh in Eile . Ein

Teil der Flüchtenden fiel in die Abgründe . Wir erbeuteten

eine Menge Munition , Waffen und Kriegsmaterial . Bei

Seddul Bahr griff der Feind am gleichen Vormittag
nach heftigem Geschützfeuer von seinen beiden Flügeln aus

und unterstützt von einem Teil seiner Flotte unseren
rechten und linken Flügel an . Er wiederholte dreimal

den Angriff auf unseren rechten Flügel . Wir wiesen

ihn ab und fügten ihm schwere Verluste zu . Der

Kampf au ' dem linken Flügel artete in Schützengraben¬
kämpfe n ' und ging ergebnislos bis zum Einbruch
der Nacht weiter . Wir erbeuteten mehrere Maschinen¬
gewehre auf diesem Flügel . Trotz der Verschwendung
von unm ähr 60000 Granaten in der gestrigen Schlacht
und trotz der beträchtli )en Verluste erreichte der Feind

nichts.
Privatsendungen «ach dem »» !z . Kriegs¬

schauplatz nicht zugelasse « .
^ WTB . Berlin , 14 . Juli . (Amtlich. ) Wegen star¬
ker Inanspruchnahme dw Eisenbahnen aus dem Kriegs¬
schauplatz in Galizien " iß der bisher nach der Südarmee

Linfingen zugelafsen; Privatgüter - " >rd Paketverkchr
bis auf weiteres eingestellt ^ rden. Privat¬

sendungen von Gütern und Paketen t^ men somit einst¬
weilen nach dem ganzen galizifchen K ' gsschauplatz nicht

angenommen werden . Bei Zweifeln ülur die Zugehörig¬
keit der Truppenteile zu den Heer

' erblinden werden

Anfragen bei dem nächsten Militärpaketdepot mittels der

bei jeder Postanstalt erhältlichen grünen Karten em¬

pfohlen.
Die schwedis ^ st weiter d rch England

beschlagnahmt.
WTB . Kopenhagen , 14 . Juli „ Berlingske Ti-

dende" meldet aus Stockholm . schwedische Post
aus Nordamerika und Argentinien wird trotz des schwedi-
dischen Protestes auch weiter von den Engländern und

Franzosen zensuriert.
Die russisch schwedischer Verhandlungen.
WTB . Petersburg , 14 Juli , (lieber Stockholm.)

„Rjetsch " teilt ans völlig zuverlässiger Quelle mit , daß
die schwedische Negierung die Frage der Ausgabe des

Tranfitverbots für Güwr nach Rußland offenge-
lasfen habe, bis Schwedens B -bältnis zu England zu¬
friedenstellend geordnet fei. Möglick rweise werde ein

Teil der Güter nach Rußland abg -men dürfen . In

russischen Diplomatenkreisen , sagt da .. Blakt , halte man

diese Lösung für ein schleck , . es Zeichen.

Schwede » u hrt sich.
WTB . Petersburg , 14 . -6 (Ueder Stockholm.)

Rjetsch teilt aus völlig zuoerl , . c Quelle mit, daß die

schwedische Regierung die Frag - >̂ er Aufgabe des Transit-
oerbots für Güter nach Rußlo ' offen gelassen habe, bis

Schwedens Verhältnis zu Englo - zufriedenstellend geordnet
sei. Möglicherweise werde ein T ?il der Güter nach Rußland
abgehen dürfen. In russischen Dipl"matenkreisen , sagt das
Blatt , halte man diese Lösung st . . m schlechtes Zeichen.

Farbstoffe gegen Baumwolle.
WTB . Rotterdam , 14 . Jnli . Der Nieuwe Rotter-

damsche Courant gibt folgende Meldung der Morning Post
aus Washington wieder , Deutschland wünscht Baumwolle

einzusühren , obwohl es genug Vorräte für den gegenwärtigen
Bedarf hat . Seit einiger Zeit werden zwischen der deutschen
Regierung und der amerikanischen » ..gierung Verhandlungen
wegen der Einfuhr von Farbstoffen, die Amerika dringend
braucht , geführt. Die deutsche Regierung verweigert die

Ausfuhr, wenn nicht eine entsprechende Menge Baumwolle
nach Deutschland kommt . Dt Korrespondent der Morning
Post nennt das eine Erpressertakrik . Die Vereinigten Staaten

weigerten sich, die deutschen Bedingungen für die Ausfuhr
anzunehmen.

Kriegswaise » für die Schweiz.
WTB . Bern , 14 . Juli . Der Schweizer gemeinnützige

Frauenverein übernimmt die Durchführung des Liebeswerkes,
Kriegswaisen zur Erholung während der Dauer des Krieges
in schweizerische Familien aufzunehmen.

'Der Geburtstags-Komm " wurde mit einem militärischen
Salamander eingeleitet, der glich klappte, dann trat sofort
die allgemeine Fidelitas in Rechte. Gymnastische und

theatralische Vorführungen aus dem unverwüstlichen Schatze
des Soldatenhumors wechselten mit komischen Vorträgen des

«Schulmeisters ", des „Vizes" und anderer anerkannter
.Jorumphähen" — wie der Krsczosczriksche Ausdruck dafür
lautete : dazwischen ließ sich die Musik in heiteren Weisen
hören . Seinen Höhepunkt erreichte das Fest aber , als uner.
wartet unser Hauptmann erschien , msch, heiter und in
sprühendster Laune . Er nahm bei uns Platz, bekam seinen
Trunk Bier und machte sich sofort heimisch Seine launigen
Bemerkungen, dir prickelnden Scherzworte , die er hier und da
in die Unterhaltung einftreute , entfesselten stets einen Sturm
Von Heiterkeit, sie wirkten anregend und ermutigend , sie ver¬
drängte» die hier und da »och vorhandene Befangenheit
einzelner. Ihm war es zu verdanken, daß sich der brav«
Sergeant KrsczoSczrik zn einer schwungvollen Red« ermannte,
dir er. fich selbst übertreffend , mit den klassischen Worten
schloß:

..Jetzt muffe» alles -msst gen ! Spilleute schlaggen ! Das
Herr Hauptmann v Sternberg soll sich lebben und gesund
bleiben sille. fillr Jahre I

Mal hogh ! abermals hoghl nogmal - yogh ! ' —
Am anderen Tag« hatte die Kompagnie Ruhe.

— Ende . —

Wie Weiterentwicklung der dampfe m
Galizien.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns über die Weiter¬
entwicklung der Kämpfe in Galizien gemeldet:

1 . Die Armee Mackensen hatte sich bis zum 27 . Mai
abends auf dem östlichen Sanufer einen großen Brückenkopf
geschaffen , der sich in einer Ausdehnung von etwa 70 Kilo-
meter von Nacklo über Kalnikow —Zapatow—Radawa bis zur
Lubaczomka-Mündung erstreckte . Während der auf dem anderen
Sanufer verbliebene rechte Armeeflügel sich kämpfend näher an
die Nordfront der Festung Przemysl heranschod , versuchten die
Russen die Brückenkopfstellüng von Norden her zu durchbrechen.
In der Zeit vom 27 . Mai bis 3 . Juni führte der Feind alle
nur irgendwie verfügbaren Reserven zu nächtlichen Angriffen
gegen die deutschen Truppen vor. Obwohl er im Laufe vom
acht Tagen etwa IS , allerdings teilweise schon stark geschwächte.
Divisionen in fortwährenden Nachtangriffen gegen die Linien,
von drei deutschen Divisionen zum Sturme ansetzte , hatte er kein -'

Glück. Es gelang ihm an keiner einzigen Stelle , gegen dkp
deutschen Linien auch nur den geringsten Erfolg zu erzielen?
Dagegen waren seine blutigen Verluste außerordentlich schwer/
und die Truppe nach dem Mißlingen der ersten Angriffe nur-
noch schwer vorwärts zu bringen . Die russischen Offiziere sieben)
infolgedessen hinter der Front zurück und pichten durch Drohungen:
mit der Waffe die zögernd Borgehenden in den Kampf -zw
treiben. Eine Offensive ber Tage wagte man aus Furcht vor
der deutschen Artillerie überhaupt nicht mehr. Nur noch vonr
Nachtgcfccht versprach man sich Erfolg , weil bei dieser Kampfes¬
weise allein die zahlenmäßige Ueberlegenheit zum Ausdruck kom - ,
men konnte . Die undisziplinierten,

'
nur wenige Wochen aus- ,

gebildeten Ersatzmannschasten versagten aber bei den nächtlichem
Kämpfen in dem waldigen Gelände. Die Zahl der Ueberläufer-
mehrte sich von Nacht zu Nacht. Dazu fehlte es russlfcherseltS'
an Offizieren, um die schwierige Führung der Truppen im Nacht¬
gefecht zu ermöglichend Aus solchen Gründen mußte der w der
Nacht vom 2 . zum 3. Juni geplante Generalangriff unterbleiben..
So mißlang das Unternehmen. Ganze Divisionen muhten im
den letzten Tagen zurückgenommen werden , weil ihre Zuverlässig¬
keit stark erschüttert ivar . Die Verluste waren so schwer gewesen/
daß die Gefechtsstärke einzelner Divisionen nicht viel mehr als
3000 Bajonette betrug , statt einer normalen Kriegsstarke von
16 000 Mann. Am 12 . Funi war der Augenblick gekommen,-
in dem die deutsche Offensive , nachdem inzwischen die FestunF
Przemysl gefallen war , weiter geführt wurde.

Der Feind hatte sich vor der deutschen Armee und vor den
beiden , an diese anschließenden österreichischen Armeen in starkem
Stellungen eingebaut, die durchbrochen werden mußte , bevor
die Offensive der Verbündeten in Richtung Lemberg vorwärts
getragen werden konnte . Am 12 . Juni schritten unter dem Befehl
des General-Obersten v . Mackensen der linke Flüge ! der deutschen
Armee und der daran anschließende rechte Flügel der Armee
des Erzherzogs Joses Ferdinand zum Angriff über Lubac»
zowka und San hiryveg in Richtung auf Sieniawa und
die Höhen östlich davon. Der Feind hatte sich jenseits der Lubac-
zowka aus gewohnte Weise in mehreren Schüßengrabenreihen
eingerichtet . Um 8 Uhr vormittags nahm die deutsche Infanterie
den Lubaczowkabach , vertrieb den Feind aus seiner ersten , bald
darauf auch aus seiner zweiten Stellung und ging dann gegen
den Kolowkawald vor , während links davon deutsche und öster¬
reichische Truppen die Höhen von Sieniawa in Besitz nahmen.
Aus dem Kolowkawald mit großer Uebermacht herausbrechend,
schritten die Russen zum abendlichen Gegenangriff. Obwohl sie
diesen durch heftiges Artillerie - und Minenwerterseuer unter¬
stützten , und von drei Seiten zu gleicher Zeit anstürmten , wurden
ihre sämtlichen Angriffe abgeschlagen und in den Wald zurück¬
geworfen, wohin alsdann die Deutschen folgten. In dem aus¬
gedehnten Forste kam es ln den nächsten Tagen zu schwierigem
Waldkämpfen . Den vordringenden Kompagnien traten überall
kleiner ussische Trupps entgegen , die sich im Walde geschickt
eingcmstet hatten . Auf Bäumen und hinter Astverhauen saßen
russische Schützen ; auch Maschinengewehre waren verschiedentlich
tm Walde ausgestellt. Mitten im Forste hatte der Feind Schan¬
zen angelegt, die von Drahthindernissen umgeben und durch
Schützeiigräben untereinander verbunden waren . Der Angriff
gegen diese Stellungen war mit besonderen Schwierigkeiten ver¬
bunden. Im engsten Anschluß an österreichisch-ungarisch « Trup¬
pen , die gleichfalls in den Wald eingedrungen waren , gelang es,
den Angriff vorwärts zu tragen . Nachdem die feindliche Wald-
stcilung durch Mörser - und Minenwerferfeuer an einer Stelle
erschüttert und sturmreif gemacht war , wurde sie durchbrochen
und nach Ost und Nord aufgerollt. Der Feind trat nunmehr
den Rückzug aus dem Walde an . Dies war am 16. Juni.
Inzwischen waren die übrigen Teile der Armee des General¬
obersten v . Mackensen nicht müßig geblieben.

2 . Nachdem der linke Flügel der deutschen Armee am 12.
Juni die Offensive eröffnet hatte , traten rechter Flügel und
Mitte am 13 . Juni zum Angriff an . Es handelte sich durch¬
weg um einen Angriff gegen stark befestigte russische Stellungen.
Dieser begann nach entsprechender Artillerievorbereitung um 5 Uhr
morgens. Aus dem rechten Flügel leisteten die Russen in den
an

'der Wißnia gelegenen Ortschaften zähen Widerstand , der
durch den deutschen Angriff gebrochen wurde . Auch die öfter»
rcichisch- österreichischen Truppen des Generals von Ärz schritten
vurch dk« östlichanfchffeWnd« WakLzM vor. Preußische Garde-
Regunenter fanden in dem Häusergewirr südlich des Szklo
in der Umgebung von Mlyny anfänglich heftige Gegenwehr. Als
aber der Feind von hier vertrieben und auch Tuchla im Verein
mit Nachbattruppen genommen war , drangen Gardetruppen in !
einem Zuge bis auf die Höhen westlich von Wielkie Oczy vor.
Die nördlich davon fechtenden Truppen durchbrachen gleichfalls
die vorderen feindlichen Linien . Das Ergebnis Tages war,
daß die sehr starken feindlichen Linien auf einer Breite von
80 Kilometer durchbrochen wurden und daß ein Raumgewinn
von 3—9 Kilometer nach Osten erzielt war . Aber schon standen
hie Truppen vor einer weiteren wohlausgebauten russischen Stel¬
lung , in der der Feind am nächsten Tage erneuten Widerstand
leistete . Puch diese Stellung , in der die Russen mit nicht weniger
als 19 Divisionen unser Vordringen aufzuhalten suchten, wurde
am 14. Juni durchbrochen , worauf der Feind in der Nacht vom
l4. zum IS . Juni den Rückzug in die sogenannte Grodekstellung
antrat.

Nur in d er GegendvonOleszyce leistete der Gegner noch
Nachhaltigen Widerstand . Diese Stadt wurde am 18 . Juni von
den Truppen des Generals von Emmich erstürmt.

In den Tagen vom 12 . bi» IS. Juni hatte die deutsche Ar¬
mee 34 000 Gefangene gemacht und 70 Maschinengewehre er¬
beutet. Gefanaenenaussagen und erbeutete Papiere ergaben inter¬
essante Einblicke in den Zustand des russischen Heeres. Es
herrschte großer Mangel an Artillerie- und Infanteriemunition;
auch die Knappheit an Gewehren war wieder sehr groß ae-
tvorden. F « Mangel an Munition und Waffen macht sich
die demm ..oe Wirkung der deutsch«» saueren Artillerie
ganz besonders bemerkbar.

Fortgesetzt
werden - Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,

Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬

genommen.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin 15 . Juli . Aus Rotterdam erfährt das

„ Berliner Tageblatt " : Wie sich jetzt herausstellt, hat Kit-

chener Botha persönlich nicht eingelade« nach Europa zu
kommen . Es soll sich um einen Drahtfehler handeln.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Die Gattin des Gouverneurs
Meyer-Waldeck, die gestern , wie dem » Berliner Tageblatt"
aus Kopenhagen gemeldet wird, mit 9 Aerzten und 60

Krankenpflegern a: s Tsingtau dort eintraf, erzählte , daß der
Gouverncu : Meyer-Waldeck in japanischer Kriegsgefangen¬
schaft in Fuoka sestr gut behandelt werde . Die Frau des

Militäratwchees von Pappenheim, die in ihrer Gesellschaft
r . . st, hat non ihrem Mann keinerlei Nachricht erhalten.

WTL . Berlin , 15 . Juli . Der „ Berliner Lokalanzeiger"
meldet aw Genf : Alle nordfrauzössiche « Privatmeldunge«
geben Beängstigung knnd wegen der seit Beginn dieser
Woche nö - stich Arras erzielten devt' hev Fortschritte . Den

Verlust des franzö
'
sichen Stützpunktes C baret-L äuge hält die

Fachkritik wegen der für Truppenmärschein Richtung Arras

sehr günstigen Lage für besonders vedauerl -si und zeigt
Beunruhigt ng w -gen des unausgesetzten deutschê Vordringens
in den Argonnen und im Priesterwald.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Vor dem Kriegsgericht des
13 . französischen Armeekorps, das in Clermond-Ferrand
zusammentrat, gelangte, wie dem » Bnliner Tageblatt " aus

Genf berichtet wi' v , ein großer Unterschlag«« ' sprozeß zum
Abschluß . Die Angeklagten, Mitglieder und Beamte der

Verpflegungikom wssion, darunter der Präsident , wurden zu
9 — 5 Jahr n Zuchthaus verurteilt.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Aus Athen wird dem

» Berliner Lokalanzeiger " gemeldet : Wie Hst -her berichtet
wird, stießen die Serben bei Tirana ans he ' . .ge« Wider¬

stand der Albanese« . Es entwickelte sich eine reguläre
Schlacht, bei der die Serben 2000 Lote hatten. Die

Albanesen verloren 100 Mann . Aus Rache setzten die
Serben sämtlich , albanesischen Dörfer in den von ihnen
besetzten Gebieter in Brand.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Der » Berliner Lokalanzeiger"
kann mitteilen, daß sich die zuständigen Stellen zu einem

tatkräftigen Vorgehen mit durchgreifenden Maßnahmen gegen
die Verteuerung des Lebensunterhalts entschlossen haben.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Der » Berliner Lokalanzeiger"
erfährt aus Essen, daß Krupp von Bohlen und Halbach
105 000 Mark für das Ostheer gestiftet hat. Die gleiche
Summe brachten die Kruppsichen Werksangehörigen auf.

WTB - Berlin , 15. Juli . Die Mißstande in ver¬

schiedene« von dem französischen Kriegsministerium abhängigen
Verwaltungszweigev führten, wie der „ Vossischen Zeitung"
aus Genf berichtet wird, zu einer einschneidenden Personal¬
veränderung im Jntendanturwesen.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Nach der » Vossischen Zeitung"
wird in Petersburger Dumakreisen behauptet, die Duma
werde am 31 . Jnli eröffnet werden. So wolle man den

Jahrestag der Kriegserklärung zu einer großen Kundgebung
in de

' ma ausnutzen.
W -. _ . Berlin , 15 . Juli . Wie die „ VofsischeZeitung"

aus Stockholm erfährt, wurde in dem Kreuzergefecht bei
Gotland der russische Panzerkreuzer » Rank" erheblich beschädigt.
Er wird zur Zeit in Kronstadt ausgebeffert.

WTB . Berlin . 15 . Juli . Wie nach der » Deutschen
Tageszeitung " Krakauer Blätter melden , haben die Russe«
in Galizien Erdölschächte im Werte von 40 Million ««
Kronen und 15 000 Erdölzisternen durch Brandlegung
vernichtet.

WTB . Berlin , 15 . Juli . Laut »Berliner Tageblatt"
berichtet die „Daily Mail " über die Dardanellenkämpfe, nie

zuvor habe eine Armee unter aussichtsloseren Bedingungen
gekämpft . Die Deutschen hätten den Verteidigungskrieg der
Türken auf eine wunderbare Höhe gebracht . Gallipoli sei

zu einer einzigen uneinnehmbaren Festung ausgebaut . . Die
Dardanellrnaktio« sei ein geradezu hoffnungsloses Aben¬
teuer.

Mteurteia. 15 . Juli ISIS.

Die württ. Verlustliste Nr . 222
verzeichnet Verluste von den Reserve-Jns .°-Regimentern
Nr . 120 und 248, der 1 . und 2 . Landwehr -Eskadron , den
Res .-Feldart .-Reaimentern Nr . 26 und 54 , der 5 . Feld-
Pionier -Komp., der 3 . Res.-Pionier -Komp. , der San .»!
Komp. Ux . Z und dem Armierungs -Batcrillon Nr . KZ.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Musk . Richard
Schmid, Althengstett, l . verw . , Bein, Kopf und Rücken.

Gefr. d . R . Wilh . Schwarz, Althengstett, verw. , beide Beine.

Utffz. Jak . Volle, Hornberg, l . verw . , Kopf und Schulter.
Musk . Christian Schaible, Berneck, schw . verw . , Rücken.

Utffz. Karl Theurer, Garrweiler , gef , Kopfsch. Musk . Wilh.
Maier , Gültlingen , l. verw . , l . Arm . Utffz. d . R . Friedrich
Dürrschnabel, Altensteig , l . verw-, r . Bein . Ldstm . Math.
Beilharz, Wittlensweiler , ins . Verwundung gest. Kan Gg.
Kemps, E ffringen , l . verw . , Gesäß, b . d . Truppe.

' Das Verdievstkreuzwurde dem Stadtschultheißen >». T.

Krauß in Haiterbach verliehen.
' Das Eiserne Kreuz hat erhalten : KarlBühler

von Stammheim O . -A . Calw.
' Die Silberne Verdienstmedaille wurde dem Erf . -Res.

Louis Schaible, Uhrmacher von hier verliehen.
' Feldpostbriefe (Päckchen), die das z u l ässige Meist -

gewicht von 550 Gr . (einschließlich des Uebergewichts
von 50 Gr .) überschreiten , werden künftig zur Versendung
mit der Briespost nicht mehr zugelassen, nachdem der

Privat - Päckereiverkehr dauernd zugelaffen und aus¬

reichende Gelegenheit zur Versendung schwerer Gegenstände
geboten ist.
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O >t - und Beereuverwertung . Nachdem die Stadt-
n dankenswerter Weise die Küche im Gewerbe-

- zl - Verfügung gestellt hat, wird in nächster Zeit
' oymaier, welche an einem Obstoerwertungskurs

hat , daselbst ihre Tätigkeit eröffnen . Vorans-

, allerdings, daß ihr genügend Beeren usw . zur
L g gestellt werden und da ja Johannis - ".nd Stachel-
bc reichlicher Menge gewachsen sind , wird wohl jeder
f , igsr einen Teil seines Ueberfluffes gerne zu Gunsten
u Zieger und deren bedürftigen Angehörigen abgeben.
V . -cyt machts auch den Schulkindern F -eude, fürs Rots
Kreuz Himbeeren zu sammeln , so daß möglichst viel Saft
an die Lazarette abgeliefert werden kann . Auch unverdor¬
benes Fallobst wird verwertet . Frau Strohmaier kann die
Arbeit nicht allein besorgen , es werden deshalb besonders
auch die Töchter und alle diejenigen , die das billige
Einmachen und Eindünsten lernen wollen , gebeten , abwechs¬
lungsweise zu helfen . Es wird dabei zweierlei gewonnen:
erstens geht die Arbeit rasch von statten und zweitens
können die Helferinnen das, was sie gesehen haben, zu Haus
wieder verwerten. Vielleicht ist es später auch möglich , für
Private gegen geringes Entgelt einzudünsten . Wer übrige
Weinflaschen zu Hause hat, wird gebeten, dieselben zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Frauen und Jungfrauen werden
gebeten, das Unternehmen in jeder Beziehung zu unterstützen.

js Vorverkauf der Ernte des Jahres 1918 . Auf
Grund des Z 3 der Bundesratsoerordnung über das Ver¬
bot des Vorverkaufs der Ernte des Jahres 1915 und des
Vorverkaufs von Zucker hat der Reichskanzler die Lanves-
zentralbehörde für Württemberg ermächtigt , in einzelnen

- Fällen ausnahmsweise den Vorverkauf von Getreide aus dem
Erntejahr 1915 an seiner Statt unter der Bedingung zu
gestatten , daß der Kommunalverband des Erzeugungsorts
volle Gewähr dafür übernimmt und dafür Sorge trägt , daß

Simmersfeld.

das Getreide mit der Trennung von Boden zu seinen Gun¬
sten beschlagnahmt und den Vorschriften der Bundesrats
Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1915 vom 28 > Juni ds . Js . unterworfen
bleibt. Als die zuständige Zentralbehörde ist die K . Zentral¬
stelle für die Landw - ischaft bestimmt worden.

1- 7 FrlevvichPhasen , 14 . Jüli . ( Der wißgtück-
te Luftangriff . ) Der französische Flieger Gilberk,
der mn 27 . Jüni einer: mißglückten Bombenangriff auf
die hiesigen Luftschiffhallen unternahm und nach seinem
Abflug auf Schweizer Gebiet gefangen gesetzt wurde, gibt
laut „Seeblatt " in der „ Gazette de Lausanne " eine genaue
Schilderung seines Abenteuers . Gilbert hatte an : 27.
Juni den Auftrag erhalte :: , die Zeppelin -Anlagen in
Friedrichshafen zu bombardiere :: . Er stieg mit einem
Moräne - Eindecker auf und wurde , da er keinerlei Ge¬
schütz an Bord hatte , während der ersten Hälfte feiner
Fahrt von einen: französischen Kciegsflugzeug begleitet.
Gilbert folgte in großer Höhe dem Wutach-Tal bis nach
Blumberg und wandte fich dann in gerader Richtung nach
Konstanz und Friedrichshafen . Er flog stellenweise über
treibenden Wolkenwänden in einer Höhe von 3600 Mir.
Er wurde von heftigem Geschützfeuer empfangen , und
zahlreiche Schrapnells stiegen so hoch, daß sie sogar über
dem Flugzeug explodierten . Gilbert ivarf vier Bomben
ab, die die Lnftschisfhalte nicht trafen und überhaupt kei¬
nerlei Schaden anrichteten . Von den deutschen Geschossen
getroffen , erlitt der Apparat eine Panne , und Gilbert
sah sich gezwungen, auf Schweizer Gebiet bei Rhein-
felden zu landen , wobei der Apparat fich überschlug.
Gilbert wurde sofort von den Schweizer Behörden fest¬
genommen und über Basel nach Bern gebracht, wo er
übernachtete . Am nächsten Morgen wurde er nach Hos-
penthal geleitet , das 1500 Mtr . hoch im Gebiete des
St . Gofthart lieat . G .)

(-) Stuttgart , 14 . Juli . ( Gedächtnisfeier . )
Für den Abend des 31 . Juli ist von der Stadtverwaltung
eine Gedächtnisfeier zu Ehren der seit dem Aus¬
bruch des Krieges Gefallenen geplant . An der
Feier , die auf dem Marktplatz stattfindet , werden die
Gesangvereine von Groß -Stuttgart Mitwirken.

(-) Stuttgart , 14 . Juli . ( Steigende Tafel¬
obst preis e. ) Auf dem Stuttgarter Engros -Markt am
13. Juli war die reiche Zufuhr in kürzester Zeit um¬
gesetzt. Die Käufer überboten sich, weshalb ein wei¬
teres Steigen der Preise zu verzeichnen war.

Wetterbericht.
Ein neuer Luftlvirbel ist auf seinen : Weg von Westen

nach Osten rasch über uns weggezogeu. Auf seiner Rück¬
seite hat er böiges und veränderliches Wetter erzeugt.
Für Freitag und Samstag ist anfangs noch trübe-
und windiges , dann allmählich aufheiterudes Wetter z«
erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W Rieker'schen Buchdruckers , Mtenüeig.
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Holz - Verli
Altenstrig.

Neue
Nerrtssssln
empfiehlt

Die Gemeinde Simmersfeld verkauft am

Montag » den 19. Äutt, nachmittags 1 Uhr
auf ihrem Rathaus 2 Rm . tauueue Scheiter , 3 Rm.
buchene Scheiter , 6 Rm . buchene Prügel , 32 Rm.
launeues Ausschußholz , 22 Rm . tauueue und forchene Prügel
82 Rm . Papierroller uud SS Rm . Breunriude , wozu Liebhaber
eingeladen sind. Gemcinderat.

Vekairntttraehrrirg
betreffend

den gegenwärtigen Stand des Postverkehrs mit dem Ausland.
1 . Bis auf weiteres sind von der Annahme bei den deutschen

Postanstaiten ausgeschlossen:
Postsendungen jeder Art

nach allen deutschen Schutzgebieten ; nach Aegypten, Äthiopien , Afghanistan
und Beludschistan ; nach Belgien (wegen der Ausnahmen s. unter 2 ) und
Belgisch-Kongo ; nach Frankreich , Großbritannien und Italien nebst ihren
Kolonien und Postanstalten im Ausland ; nach Japan nebst den japanischen
Postanstalten in China usw . ; nach Marokko mit Ausnahme der deutschen
Postanstalten in der spanischen Einflußzone (Alkassar, Arsila, Larasch,
Tetuan ) und der spanischen Besitzungen in Nordafrika (Cents , Melitta ) ;
nach Montenegro und Serbien ; nach Rußland (wegen der Ausnahmen
s. unter 2) nebst Finnland und den russischen Postanstalten im Ausland;
nach Tunis und Westasrika (ausgenommen die portugiesischen und spanischen
Besitzungen.

2 . Ueber den Postverkehr mit den von deutschen Truppen besetzten
Teilen von Belgien und Russisch- Polen gelten besondere Bestimmungen,
die bei den Postanstalten zu erfragen sind.

Für den Postverkehr mit Oesterreich , Ungarn und Bosnien -Herzegowina
bestehen besondere Beschränkungen , worüber die Postanstalten Auskunft
erteilen.

3 . Nach den unter 1 und 2 nicht genannten Ländern sind offene ge¬
wöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen all „-mein zugelaffen . Außer¬
dem können angenommen werden:

a) Briese und Kästchen mr : W - ' tangabe
nach Bulgarien , Dänemark, Luxemburg, den Niederlanden, Norwegen,
Rumänien, Schweden (Kästchen mit Wer angabe unzulässig ), der Schweiz,
der Türkei;

b) Postanweisungen
nach Bulgarien, Chile, China (deutsche Postanftalren), Costc -Riga , Cuba,
Dänemark, den Dänischen Antillen, Ecuador, Griechenland, Honduras
(Republik ) , Luxemburg , den Niederlanden, Niederländisch -Guyana , Nieder-
tändisch-Jndien , Norwegen, Peru , Rumänien , Salvador , Schweden, der
Schweiz , Sio -, Uruguay, den Vereinigten Staaten von Amerika nebst
ihren Besitzungen;

o) Po staufträge
nach Chile , Dänemark, den Dänischen Antillen, Luxemburg , den Nieder¬
landen, Niederländisch -Guyana , Niederländisch - Indien , Norwegen,Schweden,
der Schweiz;

ä ) Briefsendungen mrl Nachnahme
nach Chile , China (deutsche Postanstalten) , Dänemark, den Dänischen!
Antillen, Luxemburg, den Niederlanden, Niederländisch - Guyana , Nieder-
ländisch-Jndien , Norwegen Rumänien , Schweden, der Schweiz;

o) Pakete
nach Bulgarien (nur bis 20 IrZ ohne Nachnahme ) , Dänemark, Griechen¬
land, Luxemburg , den Niederlanden, Norwegen, den Philippinen , Rumänien
(nur bis 20 lrx), Schweden , der Schweiz , der Türkei, den Vereinigten
Staaten von Amerika.

Stuttgart , den 8 . Juli 1915.

G . Zieste
Handelsgärtnerei.

Eine guterhaltene

Hand-
Dreschmaschine

wird zu kaufen gesucht. Von wem?
sagt die Red . ds . Bl.

Alteustrig
Eine kleine Partie prima durch¬

reise, vorzügliche

Altensteig.

stverwertung.
Für die hiesigen Unterstützungsbedürftigen sowie fürs Rote Kreuz

soll hier ein Vorrat an eingemachtem Obst ( Beeren usrn .) und
an Säften angesammelt werden . Die Herstellung besorgt Frau
Stroh maier in der Küche des Gewerbeichulhauses . Die Frauen
von hier und Umgebung werden gebeten , möglichst reichlich Beeren zu
stiften , sowie bei der Arbeit mitzuhslfen . Es wird gebeten , die Beeren
bei der H a u s v e r w a l t e r i n im Gewerbeschulhaus abzugebeu.

Zu näherer Auskunft ist Fra » Strohmaier gerne bereit.
3 . A. : Köbele , Oberamtsbaumeister.

gebe räumungshalber per Laibchen
zu 6 « Pfg . ab.

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Wühler jr.

Altensteig.

Mehr Butter gibt's
mit dem best bewährten

aus Steiuzeng
vorrätig in allen Größen

s 7 L . 10 L . 13 L.

zu Mk. 3 .25 Mk . 4 . 50 Mk . 5 . 75
bei

Chr. Burghard jr.
Altensteig.

Eine

schwäbische Spezialität

rote Wurst mit
Kartoffelsalat

empfiehlt als hochfeine Delikatesse
und gesuchte Abwechslung für
unsere rapseren Truppen im Felde.

G. Strobel-
J .n Felde gefallen:

Höfen : Friedrich Kappler, Säger,
Landsturmmann im Landw . -

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmatsrial . Dieses ist oorteilha ' t in dem
soeben erschienenen

Xri8g8ksrtsü - tUIs8
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch -Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskartevon Rußland mit Rumänien

und Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England
6 . Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7 . Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegs¬

schauplätze
8 . Uebersicht der gesamten türkischen Kriegs¬

schauplätze (Kleinasien , Aegypten , Arabien,
Persien , Afghanistan)

9 . Karte der Europäischen Türkei und Nach¬
bargebiete (Dardanellen-Straße, Marmara-
Meer , Bosporus ) .

10. Uebersichtskarte von Europa
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete
eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige Ausstattung
gewährleistet eine große

"Uebersicht und leichte Orientierung;
Details wie : Festungen, Kohlenstationen rc . erhöhen den
Wert der Karten. Der Atlas ist dauerhaft gebunden und
bequem in der Tasche zu tragen . Das geschlossene Karten¬

material wird vor allen Dingen unseren Braven

willkommen sein.
im Kelde

Preis Mark 1 . 50
Zu beziehen durch die

W. RieLer'sche Buchhdlg.
Attensteig.
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